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Fittre Jhranen hertzlicher Siebe
Bey fruhzeitiger Vollendung

Eines GoOtt und Kenſchen liebwertheſten
Findes von groſſer Hofnung,

Le J9 il

von Jeltheim,
Des Hochwohlgebohrnen Ferrn,

Grn. Georg RPhilipp
von Jeltheim,

Grb-Kerrn auf Seſtet, Beyenrode, Schackensleben
und Cremlingen ec. c.

zartlich-geliebteſten zweyten Junckers,

Als deſſelben geheiligte Seele an ſeinem Nahmens-Tage
den 28. Januar. 1740. im gten Jahr ſeines ruhmlich gefuhrten

Lebens zur ſeligen Hofnung der Kinder GOttes eingefuhret,
und hierauf der verblichene Leichnam am 1. Febr. a. c. in die Hoch-Aueliche Gruft zu Deſtet

beygeſezt wurde:
zum wohl-verdienten Ehren- und Liebes-Gedachtniß ſeines geweſenen

hertzlich-geliebteſten Schulers,

und zu Bezeugung ſeines unterthanigen Mitleidens gegen

das Hochbetrubte Hochadeliche Hauß,
wie auch zur Befriedigung ſeiner eigenen gebeugten Seele

mit blutenden Herzen vergoſſen

vonJehann Jacob Rieß, Cand. Th. Illuſt. fuv. Infor-
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SAP. IV. V. 7. 13. Ia.

Eoer Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbt,

iſt er doch in der Ruhe. Er iſt bald vollkommen
worden und hat viel Jahre erfullet: Denn ſeine
Scele gefallet GOtt; darum eilet er mit ihm
aus dem boſen Leben.



Frein Herze weinet Blut und Thranen,
O Jch ſeh mit Wehmuthsvollem SehnenJ—Wohlſelger Sarl Jfuguſt Dir nach!

Soll meine Bruſt ſtatt Luſt und Freuden
Beklemmen ein gebrochnes Ach;

So laß mich doch Dein Lob beſingen,
Und Dir diß Thranen-Opfer bringen.

Du warſt ein Kind von holdem Weſen,
Vor Gott und Menſchen auserleſen,

Der Eltern Luſt, des Stammes Pracht,
Ein edler Zweig voll Hofnungs-Bluthe,
Ein zartes Reiß von ſeltner Guthe

Das in der Bluth ſchon Fruchte bracht:

Da ſonſt im Reiche dieſer Erden,
Aus Bluthen erſt die Fruchte werden.

ghn Dir hat man mit Luſt erfahren,

Du theurer Mann von wenig Jahren!
Daß Dich ein groſſer Geiſt regiert,

Es wurden Deines Geiſtes Wercke,
Verſtand, Gedachtniß, Bildungs-Starcke

Jm Lernen und im Thun geſpuhrt;
FSein Wille ließ ſich ſamt den Sinnen
Durch Lieb und durch Vernunft gewinnen.
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CovJas kindlichzarte Ehrfurchts-Triebe,

Was Eltern und was BruderLiebe,
Was freundlich und leutſelig heißt,

Ein mannlich, ernſthaft, ſittſam Weſen
Kont man an Dir im Abdruck leſen;

Und was der HErr an Kindern preißt,
Das ſahe man an Dir im kleinen,
Jedoch um ſo viel edler ſcheinen.

R R

yig war die Schonheit des Gemuthes:
Drum war auch Leibes und Geblutes

So Wunder-Bau, als Miſchung ſchon.
Man fand ſo gleich im Angeſichte
Des muntren Geiſtes Wunder:Fruchte

Jnm gurpur Seiner Wangen ſtehn;
Des holden Augen-Paares Zierde
Zeugt, von dem Geiſt, der ſie regierte.

R

och ſolt ich mich wohl unterwinden
Jm herben Schmertz ein Wort zu finden,

Das Deinem TugendSchmuck gebuhrt?
Jedoch ich kan mich nicht entbrechen
Jn Schwachheit lallend auszuſprechen,

Wie GOttes Geiſt Dein Herz regiert:
Diß iſt der rechte Kern der Gaben,
Die wir an Dir zu preiſen haben.

4

es hochſten Vaters Huld und Treue
Schuf Sich im zarten Alter neue,

Und nahm Dich zu Genaden an:
Diß war Dein wahrer Seelen-Adel,
Daß Du, als GOttes Kind, ohn Tadel

Mit JEſu Unſchuld angethan;
Diß wuſt Dein zarter Geiſt zu ſchazen,

O

Diß groſſe Heil kont Dich ergozen.
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caKyerechtigkeit im HErrn und Krafte,

Des guten Geiſtes Macht-Geſchafte
Kont! inan an Dir mit Freüden ſehn;

Doch zeigteſt Du die ſtarckſte Proben,

Da Dein Geiſt ſchon zu GOtt erhoben,
Als Du woltſt zur Vollendung gehn,

Und diß kan unſre Wunden heilen,
Und uns den beſten: Troſt ertheilen.

Gwar will mein Herz von neuem bluten,
Selbſt wenn ich denrke all:des Guten,

Das GoOttes Kraft in Dir gezeugt:
Denn denck ich nach: Ach wie viel Seegen

Hatt GOtt noch konnen auf Dich legen,
So wird mein Geiſt aufs neu gebeugt;

Es ſtillet kaum des Troſtes Oehle,
Den Thranen-Guß der bangen Seele.
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C
oatter konte Dich wohl vhn Erbauen
Auf Deinem Sterbe-Lager ſchauen,

Du Beyſpiel Chriſtlicher Gedult,
Wie Du in Deines Vaters Handen
Selbſt in der Kranckheit hartſten Standen

Dich troſteſt ſeiner Vater-Huld;
Hiervon erquickten uns die Spuhren,
Die wir auch auſſerlich erfuhren.

S e LJ
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QNie Mattigkeit der ſchwachen Glieder
Warf zwar den ganzen Leib darnieder,

Doch hubſt Du Deine Hande auf;
Doch muſteſt Du dieſelben falten,
Wenn GoOttes Triebe in Dir wallten;

Nichts ſtohrte Deiner Andacht Lauf;
Die Kranckheit mocht drn Leib zwar drucken,
Jedoch nicht den Verſtand verrucken.
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Qou ſolteſt Deinem JEſu gleichen,
GoOtt wolt Dir ſeinen Kelch darreichen,

Der Dir mein GOtt! mein GOtt! auspreßt,
Ach warum haſt du mich verlaſſen!
Doch konteſt Du den Troſt bald faſſen,

Daß GoOtt die Seinen nicht verlaßt:
Und alſo glaubig dieſes ſchlieſſen,

Du werdeſt Hulf in GOtt genieſſen.

Zrum ſpuhrte man nicht ohn Bewegen,
Wie bald darauf mit Troſt und Segen

Dein Glaube kraftig ward erquickt,

Du ſtundeſt ſchon vor GOttes Throne,
Du ſprachſt mit JEſu GOttes Sohne,

Und dieſes Wort macht Dich entzuckt,
Man horte Dich noch mehrers lallen,
Jedoch kein deutlich Wort mehr ſchallen.
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ES J JJZenn was Du ſahſt war unausſorechlich,
Der Zungen Kunſt war zu gebrechlich,

Die Herrlichkeit uns kund zu thun,
Die Dir Dein Seelen-Brautgam zeigte,
Als er ſich Hulfreich zu Dir neigte,

Damit Su ſeelig konteſt ruhn,
Daher ſchien Sinnen und Empfinden
Jn JEſu Liebe zu verſchwinden.

n J

75uCommt Kinder GOttes kommt und ſchauet,

Daß man Gott nicht vergebens trauet,
Schaut aber recht ins Hertz hinein,

Jhr werdt zur Hertzens Luſt empfinden,
Daß Kinder GoOttes frey von Sunden

Jn JEſu Blut unſtraflich ſeyn,
Wenn er mit Heiligkeit ſie zieret,
Und zu des Lammes Hochjzeit fuhret.
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ooch, wie? vergeß ich nicht der Nachſten,

Die GOttes Hand und Rath am hochſten
Durch dieſen Riß verwundet hat?

Jch zweifle ſelbſt, ob ich mir traue,
Denn wenn ich meine Schwache ſchaue,

Verſchwindet mir Troſt, Muth und Rath.
Wie, denck ich, ſolt der troſten können,

Der ſelbſt noch troſtloß iſt zu nennen.

o

Wedoch, Hochwohlgebohrne, glaubet,
Was Euch der Tod anjetzo raubet,

Und Euch das zarte Hertz verlezt,
Diß Kleinod wird mit tauſend Freuden
Aus Eitelkeit, aus Sund und Leiden

Jn eine Welt voll Troſt verſezt,
Der Abſchied, der kaum zu vergleichen,
Muß ſelbſt zu Eurem Troſt gereichen.

K CD e 2dinnd
Swar wird diß Thranen-Blat nicht trauen,

Jetzt Euer Angeſicht zu ſchauen,
Da Hertz und Aug in Thranen ſtehn:

Vielmehr wird es ſich billig ſcheuen
Die friſche Wunden zu erneuen,

Und lieber nur zu Fremden gehn.
Genung, wenn Jhr dereinſt werdt leſen,
Was dieſes Kind vorlangſt geweſen.

STQu aber ſeelges Kind der Gnaden

Du ruhſt befreyt fur allem Schaden,
Du ſchlafſt, Du lebſt, Du biſt nicht tod:

Du ſchlafſt im kuhlen Schooß der Erden;
Warum? Dein Geiſt wolt himmliſch werden,

Er kehrt ins Vaterland zu GOtt.
Wer ſo gelebt, wer ſo geſtorben,
Der hat das beſte Theil erworben.
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Zein Kind-und Erb-Recht war im Himmel,
Du warſt zu gut furs Welt-Getummel,

Drum wirſt Du Himmelwarts entzuckt.
Wir konnen Sir es nicht verdencken,
Drum horen wir auf, uns zu krancken,

Gu wirſt vorher, wir nachgeſchickt.
Genug, Su haſt im Tod, im Leben
Uns Lehr, Erbauung, Troſt gegeben.

n ne
c6gnbetungswurdig Wunder-Weſen!

Lehr uns, was wir ehmahls geweſen,
Lehr uns, daßwir nun ſterblich ſind.

Lehr uns die Klugheit der Gerechten,
Daß uns dereinſt, als treuen Knechten,

Jn JEſu Tod, der Tod verſchwind;
Lehr uns im Glauben tapfer xringen,
Und durch den Tod zum Leben dringen.

in
AM.

Eeerbinde ſelbitj was du geſchlagen
Verborgner GOtt! in wenig Tagen

Haſt du zum andernmahl betrubt.
Halt ein nach deiner Huld, verſchone,
Erzeig uns Troſt in deinem Sohne,

Erhalt, wos unſre Seele liebt,
Erhalt den Stamm, erauick die Fruchte
Mit deinem Gnaden-Angeſichte.
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